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Die LnegcrsAffaire und das
Piiniftcrinin Badcni.

Die Nichtbcftätigtiiig des Antifeniiteiifiihrers
Dr. Lucger als Oberbürgermeister von Wien droht
sich zn einem ersten bedenklicheti Steine des An-
stoßes fiir das Ntinisteriutn Badeni zu gestalten
und überhaupt zu einem Ausgangspunkte neuer
innerer Schwierigkeiten in Oesterreich zu werden.
Nicht nur in den Reihen der österreichischen Anti-
femitenpartci und der zu ihr größtentheils abge-
schwetikteti 953121121 Biirgerschast hat der Umstand,
daß dem neugekiirten städtifcheu Oberhaupte Wiens
die kaiserliche kätestiitigtiiig versagt wurde, Verstim-
mung und wechselnde Verbitterung gegen die neue
Regierung hervorgerufen, sondern auch unter den
Conservativem Elericalen und Deutfchnationalen
91111 allen diesen Seiten entpfitidet man die ab-
lehnende Haltung des Cabinets Badeni gegenüber
Dr. Luegec nicht als eine Brüskirung der Anti-
feinitenpartei allein, sondern auch des gesatmnten
confervatioen Deutschthunis in Oesterreich, name111=
lich angesichts der Liebenswürdigkeitem welche Graf
Badeui soeben den Jungczecheti gegenüber bekundet
hat. Denn die Aufhebung des Prager Belage-
rungszustandes, die Begnadigung der in den
OmladincnProzesfen verurtheilten Hochverräther
und die vom Minifterpräsideiitett während der
Commissioitsberatlftingen über den Dispositions-
foiids ausgesprochene Geneigtheit die czechifchen
Wünschc in der Sprachenfrage zu erfüllen, sind
auffällige Beweise� des Wohlwollens der neuen
Regierung für das Jnngezechenthunh von denen
die Nichtbestätignng Dr. Luegers innnerhiti selt-
sam absieht, zumal, 11121111 1111111 erträgt, daß die
Regierung schwerlich wagen würde, der Wahl
eines jungczechifcheti Bürgermeisters die Aner-
kennung zu versagen.
" Die Erbitterung der Antisemiten und der

ihnen verwandten Eleinekre über die Jtichtsanctiw
nirung der Wahl Dr. Luegers zum Wiener Ober-
biirgermeifter hat denn auch bereits im Abgeord-
netenhattfe zu einein 91111111r1n auf die Regierung
gefiihrt, durch den Dringlichkeitsanttag Pattai,
welcher die Regierung zur Nlittheiliitig der Gründe
der Nichtbestiitigung Luegers auffordert Minister-
Präsident GrafBadeni wich jedoch in seiner sofort
erlassenen Erwiderung diefcm Verlangen diplo-
matisch aus, er ließ hinter allerlei Redewendungen
hsiglich durchblickcih daß die Regierung in der
Persönlichkeit Dr. Lnegers keine genügende Bürg-
sahaft für eine streng unbefangene Führung der
städtischcn Verwaltung Wiens erblicke und daß sie
es ablehnen 11111112, den Wsg nnsicherer politifcher
Experimente zu betreten. Energisch bestritt aber
Graf Badeni, daß auf die Regipeiingapnischr s« »»
wegen Dr. Lucger etwa von tmgarifcher Seite ein
Druck ausgeübt worden sei, ebenso stellte er in
Ahn-de, daß die Regierung Dr. Lucger seine Be:
stätigltilci in 91119111111 gestellt habe, falls er sein
Reichsratlfstttaiidat 111e11erleg2. Mit der ver-
schwommenen Erklärung des Ntinifterpräsidettteti
war man indessen bei den 9111111211111111, Deutsch-
nationalen, Cleriealen und selbst den Jungczechen
nicht zufrieden, es hagelte von diesen Seiten An-
griffe auf das Cabinet, schließlich lehnte das Haus
die Dringlichkeit für den Antrag Pattai mit 118
gegen 64 Stimme« aß_111111 überwies denselben
dem Vudgetatcsfchttsse s» ·
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Das Ministerium Badeni hat also den wider
dasselbe gerichteten parlamentarischen Ansturm in
der LuegewAffaire glücklich abgeschlagen, vermuth-
lich wird es aber dieses seines äußerlichen Er-
folges nicht sehr froh werden. Denn unter den
CoufervatiwClericalen herrscht augenscheinlich starke
Neigung, sich wegen der Haltung der neuen Re-
gierung in der Luegerfcheti Angelegenheit auf die
Seite der heute von den Antifemiteiy Deutsch-
nationalen und Jungczechen dargestellten Oppo-
sition zu schlagen, dann wäre die neue Crisis in
Oesterreich fertig· Jm Uebrigen kamt es bei der
unter dir antifemitischen Mehrheit des Wiener
Gemeinderathes herrschenden Stimmung schon jetzt
als gewiß gelten, daß Dr. Lucger wiederum zum
Oberbürgermeister gewählt wird. Es wird dann
abermalige Auflösung des Gemeinderathes und
commissarifche Verwaltung der städtifchen Ge-
fchäfte folgen, so daß also die Bevölkerung der
österreichischeti Reichshauptstadt recht bewegten
Zeiten entgegengeht.

Die orientalifche Frage.
Wenn man allen den Schauernachrtchtem die

jetzt von der Balkanhalbinsel und aus Kleinafien
über Aufftäude und Metzeleien eintreffen, Glauben
schenken müßte, so hätte sich die armenische Frage,
die nach Annahme der Reformvorschläge durch den
Sultan wenigstens grundfätzlich abgcthan zu sein
schien, schon zu einer türkischen Frage herausge-
wachsen. Ohne Zweifel latifen bei der Bericht-
erstattung aus Konftantinopel nnd aus den Küsten-
orten des Schwarzen und des Aegäifchen Meeres
viele starke Uebertreibutigen unter.

Allerdings ist die Lage des Sultans schwierig
geworden. Die Erbitterung der Niuhatnedaner
wegen der armenischen Umtriebe und des starken
von England aus-geübten Druckes zu Gunsten der
Aemenier hat zugenommen, die Kurden sind wieder
in Bewegung gegen die Armenier, diese ihrerseits
werden durch Sendlinge zu Gewaltthaten gegen
die Muhaniedaner angeftiftet, in und um Erzerum
sind neue Metzeleien vorgekommen, in Anatolien
haben sich Banden gebildet, die Autorität der
Behörden ist gelockert, es fehlt an Truppen und
an Geld zu rascher Mobilisirung, zumal nach dem
Ausbruch einer schweren Finanzkrisis in Konstan-
tinopel, aus der Jnsel Kreta fuchen die Griechen
den lang erfehnten Abfall von der Türkei zu be-
werkstelligetn und in Konstantinopel selbst giebt
es Verschwörungetu

Die schwere Sorge des Sultans bekundet sich
am deutlichsten in dem wiederholten Wechsel des
Ntintsteriinns Der kürzlich erst ernannte Groß-
Vezir Kianiil ist wieder abgesetzt und an feine
Stelle der bisherige Eliiinister des Innern Risaat
getreten, der früher als Wali in der Unterdrückung
des Riiuberunivefens in Macedoniett und Albanien
eine eiserne Faust gezeigt hat. Zum Minister des
Auswärtigen hat der Sultan den bisherigen Bot-
schaster in Berlin, Tewfik, berufen, der das be-
sondere Vertrauen seines Herrn besitzt, weil er
gute Beziehungen zu Deutschland zu pflegen wußte,
worauf der Sultan wegen des vom deutschen
Reiche stets bewiesenen neutralen Wohlwolleus
großen Werth legt. Ferner haben sich aber auch
die Botschaster in Konstantinopel zu neuen, ge-
meinsamen Schritten veranlaßt gesehen, um der
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Pforte die Größe der Gefahr vor Augen zu führen,
wenn es nicht gelänge, den Fremdenfchutz zu verbürgeru

Jn der Presse ist wiederholt der Gedanke einer
Konferenz aufgetaucht. Wir glauben nicht, daß
er von den Regierungen erwogen worden ist. Eine
Konferenz könnte in Frage kommen, wenn es sich
um eine Anftheilung der Türkei handelte, und
dann auch nur, wenn die Mächte sich schon über
einen Vertheilungsplan geeinigt hätten. Das ist
natürlich durchaus nicht der Fall; insbesondere
hat Rußland bis jetzt keine Neigung gezeigt, sich
tief in die orientalischen Wirren hinein- und
damit von seinen ostasiatlfchen Aufgaben abziehen
zu lassen. Vorläufig muß man der Hoffnung fest-
halten, daß es dem Sultan doch gelinge, seine
Autorität zn behaupten und die äußere Ordnung
wieder herzuftellem und das einmüthige Vorgehen
der Botschafter bietet einstweilen die Bürgschafh
daß eine schwere Krisis abgewendet werde.

Politische Ueberfichv
Deutschland.

Der Kaiser hielt am Freitag in den zu
Pier-does, der Befitzung des Hausministir v. Wedel-
Piesdorf, gehörigen Waldungen Jagden ab, von
denen er gegen Mitternacht wieder im Neuen
Palais eintraf. � Das Gerücht, Herr v. Wedel-
Piesdors werde nächstens in den Ruhestand treten,
der Generalintendant Graf Hochberg würde ihn
auf seinem ministeriellen Posten ersehen, erweist
sich als unbegründet

Ueber die Berathungen der in Berlin ver«
sammelten SachverständigewCommifsion für die
Revision der Arbeiterversicherungsgesetze lauten die
Meldungen bis jetzt sehr lückenhaft Hin und
wider erfährt man diese und jede Einzelheit, hört
man von diesem und jenem Beschluß in den
Commissionsverhandlungem aber an einer zu-
sammenhängenden, wenn auch noch so knappen
Berichterstattung über den Verlauf der Commissions-
arbeiten fehlt es fast gänzlich. Bei der Wichtigkeit
derselben für weite Kreise der Bevölkerung wäre
es daher nur angebracht, wenn die Berliner
osfiziösen Berichte über diese Verhandlungen nicht
so dürftig und lückenhast gehalten würden, auch
läßt sich durchaus nicht einsehen, warum in einer
Sache von so allgemeinen Jnteresse eine derartige
Geheimnißkrämerei geübt wird.

Der Reichstagsabgeordnete Heinrich Rickert,
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses der
Führer der freisinnigen Vereinigung, beging am
Sonnabend fein fünfundzwanzigjähriges parlamen-
tarisches Jubiläum Denn am 9. November
1870 wurde er zum ersten Male von der Stadt
Danzig in das Abgeordnetenhaus gewählt, dem
Herr Rickert seitdem ununterbrochen als Vertreter
Danzigs angehört hat. Seit 1874 vertritt er
Danzig auch im Reichstage, und zwar ebenfalls
ununterbrochen. Dem Jubilar sind zu seinem
Ehrentag mancherlei Bekundungen herzlicher Theil-
nahme zu Theil geworden, nicht nur von feinen
politischen Freunden und Gesinnungsgenossen,
sondern auch aus anderen Partetlagerw denn er
erfreut sich bei Freund wie Feind wegen feiner
persönlichen Ehrenhaftigkeih feiner Ueberzeugungv
treue und gewinneuden Eharaktereigenschaftcn der
größten Hochachtung.



Der preußische Cultiisittiiiifter Dr. Boffe, hat
sich einein ,,Frennde« des ,,Berlinei Tageblattes«
gegenüber eingehend über die von ihm verfolgte
Schulpolitik geäußert. Den veröffentlichten Mit:
theilungen des Ciewiihrsniatines des ,,B.
zufolge denkt Herr Bofse gar nicht daran, das
gescheiterte Zedlisfsche Schulgescstz auf dem Wege
der indirekten Verwaltung doch noch zu ver-
wirklichen oder selber ein neues Schulgeld; einzu-
bringen. Dagegen ivill er den Bediirfniffen der
Zeit, soweit sie sein Refsort betreffen, im Wege
der Einzelgefetzgebuiig Jiechnung tragen, falls sie
nicht im Verwaltungsverfahren geregelt werden
können. Er beabfichtigh den von ihm bereits
durchgefetzten Lehrerredietengefetze möglichst schon
in der nächstenLatidiagsfefsion einLehrerbesoldiings-
gefetz nachfolgen zu lassen nnd nach dessen Er-
ledigung noch weitere schwebende Fragen seines
Resforts durch Einzelgefetze zu lösen. Mit Ent-
fchiedenheit verwahrte sich der IJiinifter, wie der
Gewährstnann des ,,V. II« weiter miizntheileti
weiß, gegen denVerdacht reactionairer Bestrebungen,
er bekannte sich vielmehr als entschiedenen Ver:
tieter der Staaisfchula er will rein staatliche
Schuliufpeetoreii schaffen, aber keineswegs die
bisherigen Rechte der Gemeinden in Schulfacheti
antaften. Schließlich soll fiel! Herr Dr. Bosfe
bestimmt gegen ein clericcilifirettdes Schnlgeseti
ausgesprochen haben.

Jn Berlin haben am Freitag 14 Ergänzungs:
mahlen zum Stadtverordneten-Collegiuni stattge-
funden. Es wurden hierbei 6 Liberale und 5
Sozialdemokraten gewählt, außerdem sind 3 Stich-
wahlen erforderlich geworden, und zwar zwischen
3 Liberalen einerseits, 2 Sozialdemokraten und
einem Antifeiuiten anderseits. Die abgelaufenen
Mandate hatten sich auf 8 Liberale und 6
Sozialisten vertheilt.

Spanien.
Die cubanifchen Jnsurgetiteti führen ihre

Sache immer rückfichtslosen Goiuez das eigent-
liche Haupt der aufständifchen Bewegung, hat
seine Untersiihrer angewiesen, das Eigenthum aller
derjenigen Bewohner zu zerstören, welche den
Aufftändifchcti keine Abgaben zahlen. Ein anderer
Rebellencheh Maceo, drückt die Latidbevölkerung
aufs Aergste und bedroht die Zuckerplantagetr
Militärisch hat sich auf Enba wenig geändert,
die Jnfurgetiteti vermeiden es sorgfältig, sich in
Zufammenftöße mit den spanischen Truppen ein-
zulassen. Jn der Provinz Habaniia sind die
Jnfurgentenbanden zerstreut worden, dagegen
breiten sie sich in der Matangas aus.

Türkei.
Trotz, des abermaligen Großveziw und Minister-

wechfels in Stambiil gehen die Chriftengeriietzel
in Arntenien weiter. Jii Erzeruni nnd Unigegeiid
sollen türkifcherseits neue furchtbare Schlächtereieir

Die Belagerung von Paris l870/7l.
 Schlttß.!

Die beiden Dörfer und mit ihnen die ganze
Partie an der Maruekriiininiiug an welcher sie
lagen, durfte jedoch die deutfche Heeresleitung
dem Feinde nicht überlassen. Am 1. Dezember«
bereitete man daher deutfcherseits die Wiederer-
oberung dieses Abfchnittes vor, indem neben der
sächsischen 24. Dioision und der wiirttetnbergischen
Division auch Theile des 6. nnd 2. Arnieecorps
in dem Terrain zwischen Seine nnd Marne zu-
sammengezogen wurden. Den Oberbefehl iiber
die gefammte Truppentnacht erhielt General von
Franfeckrx Am 2. Dezember Morgens 7 Uhr
gingen die Sachsen gegen Brie, die Württemberger
gegen Champigny vor, wo letztere später von den
preußischen Bataillonen wir ksainst unterstützt wurden.
Es gelang in der That, die eine Hälfte von
Champigny zu nehmen und auch zu behaupten,
die Sachsen dagegen inußten aus dem von ihnen
ebenfalls schon eroberten Brie infolge des furcht-
baren Feuers der Forts wieder weichen. Der
nächfte Tag verging unter Gefchützfener und kleinen
Scharmützelm aber noch in der Nacht zum 4. De-
zember räumten die Franzosen ihre Stellungen
in und bei Brie und Ehampigny und zogen sich
völlig auf das rechte Wurm-Ufer zurück.

unter den slrineiiierti verübt worden sein, es
heißt, viele Dörfer seien uiehergebranut, die Zahl
der Opfer sei ungeheuer. � Das in der Kaferne
von Zeitnu  Syrien! von 3 800 Armenierti ein-
geschlossen gewefene tiirkifche Bataillvn ist von
Ninftapha Pascha an der Spitze von zehn Ba-
taiilotieti entfetzt worden. 

England.
Die englische Regierung hat den Chef-Seeretait«

für Jrland, Balfour, beauftragt, in den Streif
der Schiffsbauer in Jrland vermittelnd einzugreifen.
Vorläufig scheiiit diese staatliche Vermittelunzss
action jedoch nicht viel Aussicht zu haben, wie
die Meldung beweist, die biiheder an der Themfe,
am Zähne 1111h am Wear beabsichtigten, durch
Schließung ihrer Werkstätten mit den Nhedern
am Clyde zusaminenziitvirketn

S eh l e s i e u.
�- Natnslan fFeftabetidf Wir inachen

schon heute aus den vom BethaiiieipVerein für
Piorum, den 18. November zum Besten des
Vereins in Aussicht genommeneti Festabettd anf-
merksanr Das Programm ist ein außergeivöhnlich
reichhaltigem denn außer zwei, von bewährten
hiesigen Kräften zur Ausführung gelangendeti
Theaterstiickery und zwar einen! Einakter nnd
einein Siugfpieh stehest uns noch besondere musi-
kalische tsjeiciisfe bevor. Herr Graf von War-keus-
leben auf Niinkotvski wird ans dem Klavier, die
in den niusikalischen Breslaiier Kreisen hochgefchätzte
Frau Diakonus Späth auf der Violine Conzert:
ftücke zum Vortrag bringen. Jm Uebrigen ver-
iveisen wir auf das in den nächsten Nummern
des Kreis- und Stadtblattes erscheinende aus-
führliche Programm und bemerken noch, daß der
Vorveckanf der Eiutrittskarten Donnerstag, den Li
14. November bei den Herren Konditor Kofchwitz
und tiaufitiatiii Weruer beginnen wird.

Z? Staats-lau, 10. November.  Peftalozzi-
Verein! Der sskeftalozzkZtveigverein 2liamslau�
Brieg, unter Leitung des Herrn Hauptlehrers ein.
Kalkbreniier stehend, hat auch im vergangenen
Jahre eine recht gefegnete Thätigkeit entfaltet.
Die Zahl der. Ehrenmitglieder des Vereins betrug
alt» 1894 40 und die der ordentlichen Mitglieder
81, zusammen also belief sich die Mitgliederzahl
auf 121. Von diesen sind 90 evangelifch und
31 katholifch. Die Gefarnmteinnahine betrug
365,50 Pl. Die Zahl der unterstüßteti Lehrer-
Wittwen und -Waifen belief sich auf 24, 16
evangelischen und 8 katholischen. Die gewährten
Utiterstiitziiiigen betrugen 479 M., zu dieser Summe
gewährte die Provinzialkafse 368 M., so daß
die Zweigvereinskaffe nur 111 M. noch zu zahlen
hatte. Zu bedauern ist und bleibt es, daß es
noch eine Anzahl Lehrer im Kreise giebt, die
außerhalb des so segensreich wirkenden Vereins

Diese mehrtägigen Kämpfe bei Vrie-ficr-Marne,
Villier nnd Champigny stellten den größten Aus-
falI der Pariser Armee dar, in ihnen hatten die
Deutschen 62 �, die Franzosen aber beinahe das
Dreifache verloren. Das Vergebliche auch dieses
Ansfalles brachte bei allen eiusichtigen Osfizieren
und höheren Befehlshabern der belagerteu Armee
die lleberzeiigung hervor, daß überhaupt alle
weiteren Durchbruchsversuche nntzlos fein würden,
nur die große und einflußreiche chauvinistifche
Partei blieb ohne jedes Einverständnis; für die
militärifchcn Verhältnisse und wollte den Kamp
durchaus fortgesetzt wissen. Die Hoffnungen der
Pariser auf endlichen Erfatz durch die neugebildeteu
Armeen in der Provinz sollten freilich gar bitter
enttäufcht werden. Die Eapitulation von ElJietz
hatte fast die gefannnte Ariuee des Prinzen Frie-
drich Karl für andere Unternehmungen freigemacht
und namhafte Verftärkungeii gingen nunmehr zu
den im Westen operirenden deutfchen Streitkräften
ab. Jn den Schlachten bei Amiens �7. No-
ocmber!, Beaune la Nolande �8. November!
LoigiiysPoupry �. Dezember!, Orleans �. 1111h
4. Dezember! und Beaugeney  8.�10. Dezember!
waren die neuen französischen Heere von den
Deutschen aus�s Haupt gefchlagem ja theilweise
sogar zertrümmert worden, so daß hierdurch jede
Aussicht auf Ersatz für die Pariser zunächst ver-
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stehen. �� Der fchlesische Peftalozzi-Verein hat
in diesem Jahre sein ebjähkiges Jnoitiium be:
gangeu. Dem vom Provinzial-Vors"tcitide ver-
osfentlichteti Jahresbericht ist eine Feftschrift vor-
gedruckt, die das Werden, Wachse« und Wirken
des Vereins behandelt. Jm Ganzen gehören dem
Provinzialverssaiide 83 Zweigvereiiie mit 9304
Mitglieder �617 Lehrer nnd 3687 Ehren-Mit-
glieder! an. Der Konfesfion nach find 6107
evangl.� 3004 kc«.thl., 193 jüdifch. Sämmtliche
Mitglieder zahlten 25635,36äi!i. Den Bestrebungen
des Vereins wurde auch im vergangenen Jahre
seitens der Behörden das größte Wohlwohlen
entgegengebracht. Der hohe ProvinziabLandtcig
unterftützte dasLiebestverk wiederum mit 1000 M.
Eine große Anzahl der Vereine hatte sich aus
Coneerteth Verkauf von Cigarreiispitzeri n. s. w.
außerordentlicher Einnahmen zu erfreuen. Letztere
erreichten die ansehnliche Höhe von 5119,98 M.
An Einnahmen waren im Bestande vom Vor-fahre
24773�08 M. zu verzeichnen. Die Ausgaben
betrugen 23002,84 M. Das Verntögen des
Vereins beträgt 24394,84 M. Der Liebes-
fonds, welcher den Zweck hat, den nicht unter-
ftiitziiiigsberechtigteti Wittwen nnd Waisen eine
Uriterstiitzuiig zu gewähren, hatte eine Einnahme
von 764,91 M» die Llusgabe belief sich auf
81,91 M. Neuerdings hatte sich der Verein
einer Stiftung durch den Rentner Hesse in
Eisenach zu erfreuen. Der genannte Wohlthiiter
überwies dem Verein einen snrozentigeti Pfand:
brief nnd hat außerdem denselben durch Kodizill
zu feinem Testamente fiir 2/9 seines noch nicht
vertheilten Vermögens als Erben eingesetzt. Der
ProvinziakVorstand besteht aus den Herren Genfel,
Wende, Fischer, Hohn und Jaeobz fännnilich iu

egnitz.
A  Schleppjagd.! Am gestrigen Sonnabend

veranftalteten die Herren Offiziere des Dragonew
Regitnents im Verein mit einigen geladenen
Offizieren anderer Reginieiiter in der Cjegeiid von
Buchelsdorf 2e. eine sogenannte Schleppjcixzd die
leider vom Wetter nicht begünstigt war. Am
Abend verfaunnelten sich sämmtlicher Theilnehnier
an der Jagd im Grinuwfcheti Hotel zu einemSouper. "

=  Seltener Fang! Vor einigen Tagen
fing Herr Wirthfchafts-Jnspector Nelke-«�«Jakobs-
dorf in der Weide vermittelst eines aufgestellten
Hechthakens einen Wels- Es ist dies ein seltener
Fang, da Weise für gewöhnlich nicht in der
Weide vorkommen. Jn Schlesien sollen dieselben
nur iu der Ohle gefunden werden. Besonders
findet man sie in großen Flüssem vorzugsweise
in der Donau. Der Weis ist nächst Haufen und
Stör der größte Süfzwasserfifch Europas. Er
hat eine ganz glatte, schuppenlose Haut, einen
glatten großen Kopf mit sehr kleinen Augen und

nichtet wurde. Trotzdem wurden von den Parifern
am 21. unh 22. Dezember neue Ausfälle unter-
nommen, theils nach Nordosten, theils nach Osten,
die natürlich erfolglos blieben, sie hatten auch
keinen anderen Z1veck, als dem «souveraineti Volk«
von Paris einen ,,Gefalleii« zu thun.

Jnzwischen hatte sich das deutsche Obercotn-
mando doch zu einem artilleristifchen Angriffe auf
Paris entschlossen, von dem bislatig aus ver-
schiedenen Erwägungen abgesehen worden war.
Als nach Beseitigung mannigfacher Schwierigkeiten
das nöthige schwere Gefchütz eingetroffen war und
in die zur Veschießung auserfehenen Stellen der
ausgcdehnten Belagerungsfront gebracht werden
konnte, wurden am 27. Dezember zunächst die
Befestigungswerke des östlich von Fort Rosnn
gelegenen Mont Avrou aus 76 Belagerungsgw
schützen beschaffen. Der Erfolg war ein derartiger,
daß die Franzosen schon am tiächsteri Tage. die
unhaltbar gewordene Position kämmen. Mit
Anfang des Jahres 1871 wurde pann die Be-
fchießung der eigentlichen Forts nnd der Stadt
selbst ins Werk gesetzt und bald waren eine An-
zahl der Ost- nnd Südforts zum Schweigen ge-
bracht: mehrere von den Belagerten unternommene
kleinere Aue-fülle � am 10., 11., 13. unh 15.
Januar �� vermochten den Fortgang der Be-
fchießung nicht im Mindeften aufzuhalten. Die



sechs Vartfädeii am Niundr. Er erreicht nicht
selten eine ganz bedeutende Lströße uud Schwere
weshalb man ihn auch den Wallfisch der süßen
Gewässer nennt. Der obeneriuähnte Weis wog
11 Pfd. Das Fleisch des Welfes, der iibrigeiis
ein schädlicher Raubfisch ist- ist Weiß, seh! NL
und zwar sclnnackhafh aber sür schwache Magen
nicht leicht verdaulich

�- sEin Heirathsschivindlerj Jm legten
Soinmer trieb sich der schon dreinial wegen Dieb-
stahls und je einmal wegen Unterschlagung und
Widerstande-s gegen die Staatsgewalt bestrafte
Contorist Smog; Kowollik siellungslvs in Breslau
umher und versuchte es nun einmal mit dem
Oeirathsschtvindeh Jm Juni lernte er das Dienst-
niädcheit Marie L. kennen, versprach ihr bald die
Ehe und bat sie um ein Darlehen von 300 Mark,
da er bei einer Versicherungs-Gesellschast angestellt
sei und dort eine größere Kantion hinterlegen
miiffe. Das Niädcheri vermochte ihm nur 100 M.
zu geben, aber der vermeintliche Bräutigam nahm
auch dieses Opfer mit Dankbarkeit und Rührung
entgegen nnd ließ fich alsdann nicht mehr sehen.
Einige Wochen darauf machte Kowollik die Be-
kanntschaft des Dienstuiädchens Ernestine K» der
er durch Renommireii mit seinen eigenen, angeblich
vorzüglichen Vermögensverhältnisfeii das Bekennt-
niß entlockte, daß auch sie nicht ganz arm sei,
sondern 600 Mark auf der Sparkasse habe. Die
Bekanntschaft war erst acht Tage alt, als Kawollik
das Mädchen, welches seinen Betheuerungen nach
noch vor Weihnachten seine Frau werden sollte-
um ein Dahrleheii von 50 Mark ersuchte, da er
im Dreßlersschen Nähmafchitieiigeschäfh wo er
in Stellung sei, eine Kaution hinterlegen solle,
sein eigenes Geld aber hhpothekarisch ausgeliehen
sei und erst gekündigt werden müsse. Das
Mädchen war indeß vorsichtig und berieth sich
erst mit der Dienstherrschafh nielche Nachforschrcngeii
anstellte und sogleich ermittelte, daß Kowollik gar
nicht bei DreßleririSiellnng war. DieserEntdeckung
folgte die Arizeige bei der Polizei. Kowollik wurde
wegen eines vollendeten und eines verfuchten Be:
trugen zu insgesammt einem Jahre sechs Monaten
issiefäiigiiiß verurtheilt.

Oels, 7. November. Die Leiche eines Selbst-
mörders, welcher den bessersituirten Ständen an-
zugebören scheint, wurde der ,,Locom. a. d. D."
zufolge bei der am Montag im Peuker Walde
abgehaltenen Hosjagd von Treibern in der Niihe
der Försterei gefunden. Der Unglückliche hat
durch einen Revolverschuß in die rechte Schläfe
seinem Leben ein Ende gemacht. Der Revolver,
in dem sich noch eine Kugel befand, lag neben
ihm. Der Entseelte ist gut gekleidet, hat einen
braunen Anzug und fchwarzen Hut. Außerdem
fand man bei ihm eine silberne Uhr mit Gold:
rund, 2 Paar Handschuhe und 50 Pfg. Geld.

in die Stadt geworsenen Bomben und Granaten
richteten zwar keine weitgehender! Verheerungen
an, indessen machten sie doch die Räumung der
Vorstädte nöthig, was immerhin etwas deprimirend
auf die Bevölkerung einwirkten Gerade aber um
diese Zeit tauchten in Paris neue Gerüchte über
einen bedeutenden Sieg Faidberb�es auf, außerdem fleisch
hieß es, die beiden französischen Loire-Armeen
seien erneut im Anmarsche aus Paris, und diese
unbeglaiibigten Nachrichten erregten die Bevölkerung
derartig, daß die Heersührer der Republik sich zu
einem nochmaligen großen Ansfalle genöthigt sahen,
es sollte allerdings auch der legte sein.

Am 19. Januar, also am Tage nach der zu
Versailles erfolgten Proelamirung des neuen
deutschen Kaiserreiches unter Wilhelm I., erfolgte
mit 90 000 Mann der legte Ausfall der Pariser,
er war gegen die Linien des ö. preußischen Corps
bei Niontretouh Garches und Bnzanval gerichtet.
Er kostete den Franzosen an Todten, Verwundeten
und Gefangenen mehr als 4000 Mann, ohne
daß ihnen irgendwelcher Erfolg geworden wäre,
die geschlagenen Teuppen gingen fast demoralisirt
und aufgelöst unter die Wälle von Paris zurück.
Diese abermalige bedeutende Niederlage der Pariser
Armee, ferner die von Tag zu Tag mehr hervor-
tretende Wirkung der deutschen Belagerungsgeschütze
auf die Besestigungswerke und endlich der immer

Die Leiche dürfte schon mehrere Tage dort gelegen
haben. Ueber die Person des Selbstmörders ver-
lautet bis fegt noch nichts.

Neicheubactk 6. November. Ein sehr schlechter
Scherz wurde, inie die »Bist-ei. Ztg.« berichtet,
mit einem Lansciibielauer Barbier getrieben. Er
erhielt am Ntoutag Abend eine Postkarte von
dem Colleeteurp bei welchem er in der preußischen
Lotterie spielt, mit der Meldung, daß seine Nummer
mit einem Hauptgewiiin von 30.000 M. gezogen
worden ist. Sosort erhob er sich von feinem
Lager und stürmte noch in der Nacht zu seinen
Mitspielerm bei denen die Nachricht um so mehr
Glauben fand, als auf der Postkarte auch der
Stenipel des Lotterie-Collecteurs ausgedrückt war.
Leider kam anderen Tage die Enttäuschiiiig; der
Colleeteur wußte nichts davon, daß ein so hoher
Ciewiiiii in seine Collecte und auf die betreffende
Nummer gefallen war, und er war auch an der
Absendung der Karte unschuldig. Der Stempel
war gefälfcht, b. h. von einem alten Lotterieloofe
herausgeschnitteri und sauber aufgeklebt, so daß
besonders Abends eine Täuschung leicht möglich
war. Die Fläscher sind bis fegt nicht ermittelt.

Schweidnitz, 8. November. Daß die Ein-
führung der Bahnsteigsperre resp. der Bahnsteig-
karten vielfach zu Fahrpreis-Hinterziehungen An-
laß giebt, zeigt folgender, von dem ,,Schles.
Tagebl.« mitgetheilter Vorsallt «Fahren da am
Dienstag zwei lustige Brüder von Schweidnitz
nach Nimptsch Der Eine löst sich eine Fahrkarte
3. Klasse bis Gnadenfrei, der andere eine Bahn-
steigkarte. Beide steigert wohlgemuth ein und
fahren bis Gnadenfrei. Dort Umsteigeir Der
Erstere giebt seine Karte an der Thür ab,
während der Andere ruhig auf dem Steig stehen
bleibt und von seinem Collegen die mitgelöste
Fahrkarte nach Nimptsch in Empfang nimmt.
Gemeinschaftlich wird der ersparte Betrag von
1,10 Mk. in Nimptsch verkneipt.«  Liegn. Tagebl.!

Niesky, 8. November. Dem Besitzer der
hiesigen Barackenfabrik ist von der russischen
Regierung die Lieserung von 140 großen
Wohnbaracken übertragen worden. Da die-
selben hier nicht gefertigt werden durften, hat,
wie die ,,Schles. Ztg.« berichtet, der Besitzer der
Barackensabrik eine solche Fabrik in der Nähe
von Warfchau angelegt; eine Anzahl Handwerker
der hiesigen Fabrik wird in nächster Zeit nach
dem neuen Etablissement übersiedeln.

VerieeischreT
Zu der Voltszälsliing am 2. Dezember.
Für jede Haushaltung ist, nach den für

die Volkszählung bestimmten Zählpapiereih ein
Harishalturigsverzeichniß B und für jede anwe-
sende Person dieser Haushaltung ist eine Zähl-
karte A bestimmt. Einer Haushaltung gleich zu

fühlbarer werdende Mangel an Lebensmitteln
veranlaßten die republikanische Regierung, den
Gedanken einer Uebergabe der Stadt nun doch
ernstlich ins Auge zu fassen. Namentlich das
Schwinden der Provisionen hatte sich immer
fühlbarer gemacht, so daß Mäuse, Ratten, Pferde-

&#39; u. s. w. schon seit Wochen zum Erfatz für
gutes Fleisch hatten dienen müssen, während
Brot, Eier. Geflügel, Mehl und drgl. selbst zu
colossalen Preisen kaum mehr zu erlangen waren.
Das Pariser Gouvernement mußte sogar die
Bewohner seit dem 20. Januar aus den Armee-
Magazinen verpflegen, dies stellte aber Calamitäten
von unberechenbarer Tragweite in sichere Aussichh
wenn die Belagerung nur noch eine oder zwei
Wochen dauerte, denn selbst eine sofortige Freigabe
der Lebensmittelzusuhr würde dann für die erste
Zeit wenigstens nicht genügt haben. Außerdem
wurde jedoch die Lage in Paris noch dadurch
unhaltbar gestaltet, daß der Pöbel der Gemein-
schaft mit meuternden NationalgardesBataillonen
offen revoltirte, so daß die Regierung noch am
23. Januar einen Sozialistenaufstand niederschlagen
mußte. Und noch an demselben Tage begannen
denn auch die Capitulationsverhandlungen zwischen
Jules Favre und dem Grasen Bismarck, die am
28. Januar zur Eonventivn von Versailles führten.
Ja ihr ward bestimmt, daß die Deutschen die

behandeln sind die ein ein lebenden Personen,
welche eine besondere Wohnung inne haben und
eine eigene Hauswirthschast führen. Die Haus-
haltungsvorstäiide werden dafür sorgen, daß keine
der Personen, welche fich in den von ihnen be«
nutzten oder weiter vermietheten Räumlichkeiten
befinden, bei der Zählung übergangen werden.

Die Zählpapiere werden am 2. Dezember
vormitttags durch die Haushaltungsvorstände
ausgeübt. Die Abholung beginnt am selben
Tage Mittags. Jn die Zählpapiere find alle
Personen ohne Ausnahme einzutragen, welche
vom 1. auf den 2. Dezember in der Wohnung
des Haushaltungsvorstandes übernachtet haben,
ohne Unterschied, ob sie dauernd oder vorüber-
gehend anwesend, Jnländer oder Anstände-r,
Militär- oder Civilpersonen find. Für Personen,
welche sich in dieser Nacht in verschiedenen
Wohnungen aufgehalten haben, gilt die eigene
Wohnung oder diejenige, in welcher sie sich zu-
legt befunden haben. Personen, welche in keiner
Wohnung übernachtet �-� Reisende, Post« Eisen-
bahnbediensiete u. s. w. � werden in derjenigen
Haushaltung gezählt, in der sie am Vormittage
des 2. Dezember anlangen. Von den in der
Nacht vom I. auf den 2. Dezember Geborenen
und Gestorbenen sind die vor MitternachtGebore-
nen und nach Mitternacht Gestorbenen mitzu-
zählen. Verheirathete Frauen führen den Fami-
liennamen ihres  Ehemannes. Das Geschlecht
muß angegeben werden, da es aus dem Vor-
namen nicht immer mit Sicherheit zu entnehmen
ist. Die Angabe des Geburtstages und des
Jahres der Geburt genügt. Die genaue Bezeich-
nung des Religonsbekenntnisses ist dringend
erwünscht; unbestimmte Ausdrücke wie Christ,
Protestant und dergleichen sind zu vermeiden.

Was die Staats angehörigkeit betrifft, so
ist zu beachten, daß die deutsche Staatsangehörigs
keit nicht durch vieljährigen Aufenthalt, sondern
nur durch förmliche Naturalifation erworben
wird. Hauptberuf ist derjenige, auf dem haupt-
sächlich die Lebensstellung beruht und von dem
der Erwerb herrührt. Ausdrücke wie Fabrikant,
Kaufmann, Arbeiter sind unzureichend Für
Personen, welche keinen erwerbenoen Beruf aus·
üben, ist ein entsprechende Bezeichnung einzutret-
gen, z. B. Neunter, Pensivnäy Auszügley Alt-
sitzer, Leibzüchter. Für alle im aktiven Dienste
stehenden reichsangehörigen Militärperfonen sind
die Charge nnd der Truppentheil anzugeben.
Als rnilitärisch ausgebildet gilt jeder, der
mindestens drei Monate im Heere aktiv gedient
oder als Ersatzreservist geübt hat. Es kommt
dies für Punkt 10 der Zählkarte � landsturms
pflichtige Männer im Alter von 89 bis 45 Jah-
ren �� in Betracht. Die Zähler sind angewiesen
und zugleich berechtigt, die Berichtigung falscher

Außenforts besehen sollten; die eigentliche Garnisvn
von Paris, noch 7500 Ofsiziere und 240,000
Mann stark, wurde für kriegsgefangen erklärt,
jedoch in Erwartung eines baldigen Friedens noch
nicht abgeführt, die Stadt Paris mußte eine
Kriegscontribution von 200 Millionen Francs
bezahlen. Außerdem wurde ein dreiwöchiger
Waffenstillstand vereinbart, der für das ganze
Land gelten sollte, mit Ausnahme des südöst-
lichen Kriegsschauplatzem 602 i�elbgeföühe, 1362
schwere Festungsgeschütze, 177,000 Gewehr» große
Menge von Munition u. s. w. �elen ben Deut-
sthen in die Hände. Am 29. Januar erfolgte
die Besetzung sämmtlicher Forts durch die deutschen
Truppen, einige Wochen später, am I. und 2. März
fand auch eine vorübergehende Besetzung des
westlichen Theiles von Paris durch 30,000 Mann
des Belagerungsheeres statt. Die Einscbließung
und Belagerung der französischen Hauptstadt hatte
tm Ganzen 132 Tage gedauert, ihr endlicher Fall
fignalisirte den baldigen Ausgang des gesammten
Krieges, welchem denn auch durch den vorläufigen
Friesen vom 26. Februar 187l ein Ziel gefeit
wur e.



oder unvollständiger Eintragungeri zu verlangen
oder an Ort und Stelle selbst zu bewirken.

��- Eine schnrerzliehe lieberascltrrrrg wurde
deut Gastwirth B. in Berlin zu Theil, ais er
am Niittrvoclt von einer Neise zurückkehrte. Er
fand seine Wohnung fast völlig anögeriiiiuit.
Mit dem Niobilicrr rvar aber auch seine Gattin
verschwunden, und zwar tritt einem Stamm:
gast des Restaurarrts. Der Schmerz des betro-
genen  Ehemannes ift um fo größer, als rnit
seiner Ehehälfte auch sein ganges Baarvernrögetr
im Betrage von etwa 3«,000 Mark abhanden
gekommen ist. Da Herr B. das letztere nicht
zu rnissen gewillt ist, so unterrichtet er die
Kriminalpolizei von dem Doppelverlush der ihn
betroffen, und schon nach wenigen Stunden stellte
die Behörde fest, daß Frau B. den �mitaeiiom:
nieneii� Gast bereits in � Harmover ,,versetzt«
hatte. Der unglückliche Liebhaber, der die Ehre
gehabt, die Fahrt fiir sich und die Dann! seines
Herzens verauslageir zu dürfen, ist nach Lterliir
zurückgekehrt; der Aufenthalt der Frau B. aber«
ist bis jetzt noch nicht ermittelt worden.

�� [Bar Tuberkulrrses Daß der Staub
in Zinnnern von tuberkrrlöseri Personen frei oon
Tuberkelbaeillen sein kann, beweist Dr. M. Kirctncr
in der «Zcitschr. s. bog. und Jnfektiorrskr.« auf
Grund seiner angestellten Versuche vorzugsweise
mit Staub aus Firankerrzirnrnern des  «S3rrr:rrison-
lazarettes in Harmoperz Nur von Stellen, an
welche Auswursstheile der Kranken hingelangt
konnten, übte der Staub auf die Verfuchsthierc
eine Tuberkutofe erzeugende Wirkung arrs. Auch
diese Untersuchungen beweisen wiederum, das; fiir
die Bekämpfung der Schwirrdsrichtsverbreitrrrrg
die sor·gfältigste Arrssangrrrrg und Beseitigung des
Auswurfes die Harrptsache bildet. Nicht die
Nähe der Schwindsiichtigerr nicht die Lust und
der Staub in den Krankenzimmern sind das
Gefährliche, sondern der Auswurf und die an-
deren Entleerurrgerr des Kranken. Die zur Arn:
nahrne derselben dienenden Gefäße rntissetr stets
sofort sorgfältig desinsiziert werden, uiib es ist
zu beachten, daß auch an die Arrßenfeite der
Gefäße und auf ihren Standplcrtz, sowie dessen
Umgebung kleine Mengen der tufizrertett Stoffe
hingelangen können. Bei dieser Gelegenheit, be-
merkt hierzu die ,,H1!g. Korresp.«, darf man wohl
daraus hinweisen, daß die HygieirreaJttdustrie
neuerdings bestrebt ist, durch Herstellung geeig-
neter Spuckriäpfe, wie solche z. B. in der Ihrs-
stellung neuer hhgietnischer Erfindungen im alten
Neichstagsgeliärrde zu sehen find, die Gefahren
zu vermindern.

�-� sFeldherrrrprobej Jedes Volk hat
seine Jdeen von Tapferkeit und Wteuscherrrvertlr
Bei den wilden Nationen ist Ertragung des
Schnrerzes Tapferkeit, und der Trotz, mit dem
sie die Matern aushalten, gilt fiir Talent. Furcht-
lose Seereiseude sahen im Lande der Menschen-
fresse-r, Karaibern folgende Feldherrnproba Die
Art, wie diese Wilden ihre Anführer prüfen,
ob sie auch würdig find, das Konnncrrrdo zu führen,
gehört nicht zu den leichtesten. Nachdem schon
die ganze Nation darüber einig ist, das; der Mann
die größten Beweise von Leichtigkeit, Geschick und
Tapferkeit abgelegt, führt man ihn, wie einen
Missethätey aus einen arrsehtrlicheti Platz Jeder«
der anderen Heerfiiljrer nnd Vorsteher der Nation
schlägt sich hier mit einer Peitsche an ihm rnüde,
wobei ihm nicht der leiseste Seufzer eiitwifihen
darf. Wenn nun auch vielleicht mancher auf
diese Weise Gegeißelte vollkonuneu zufrieden wäre,
so ist es die Nation keineswegs. xltielniehr wird
er Tags darauf irr eine Hängematte gelegt, wo
ein jeder fiel! die Freiheit nimmt, ihm ctneOcrrrd
voll großer giftiger Arnciserr zuzuwerfetr. Diese.
nehmen dann sogleich so vollkommen von dem
Helden Besitz, daß man sie zerschneiden rnusz,
wenn er von ihnen wieder befreit werden soll.
Aber damit sind seine Feldherrrrtalente noch nicht
außer Zweifel gesetzt; denn nun krmnnt erst seine
Feuerprobe und zwar im ganz eigentlichenSinne.
Der Kandidat wird nämlich an einen Baum ge-
hangen und unter ihm zündet man große Holz-
hlindel an. Damit hört man erst aus, wenn man

merkt, das; der Gepeinigte bie Qualen nicht länger
aushalten könne. Läßt er übrigens bei diesen
drei Feterlictjkeiten auch nur die geringste Klage
hören, so erfolgt die einstimmige Erklärunkh daß
er sich fiir immer uurvürdig genracht habe, an
die Spitze der« Nation zu treten.

� Schon A. W. v. Schlegel hatte darauf
hingewiesen, daß Schiller bei seiner ,, Slocke«
den Klöppel vergessen habe. Elierierdirrgs geht
nun durch die jzeitrrngerr der folgende humoristische
,,fJiachtrcig« zu dem weltberühmten Gedicht:

Was Schiller in  oder an! feiner ,,Glocke«
vergessen hat:

Als er kam zu dieser Stelle:
,,Friede sei ihr erst Geliirrt�«,
Aeußerte der Altgeselle:
Meister, Jhr seid zrr zerstreut!

Fertig, glaubtet Ihr,
Wär� die Glocke hier,

Und da habt Qshi unterdessen
Ja den Klöppcl ganz vergessen!
Denn wo das Strenge mit dem Zorn-It,
Wo Starkes sich und Piildes paartern
Da giebt es einen guten Klang;
Drum prtife, el!� die Zeit dahin ist,
Ob in der Glock� ein Klöppel drin ist.
Sonst weiß man Deinem Werk nicht Dank.
Gesährlich ist�s den Leu zu Werken,
Verderblich ist des Jiashorrrs Stoß,
Jedoch der schrecklichste der Schrecken
Das ist die Glocke klöppellos
Und wo man hinbringt eine Glocke,
Die ineomplct, da naht, o Graus,
Der Llristragirelrer mit dem Stocke
Und ruft ernpört: »Der Mann ums; �raris!«
Denn was das Messer ohne Stiel ist,
Und was die Bühne ohne Spiel ist,
Und was der Ofen ohne Kohle,
Und was der Stiefel ohne Sohle,
nd was der Globus ohne Achs� is,

was der Ihnen ist ohne Taxis,
was Akrrstik ohne Schall is,
was die Schweiz ist ohne Wollte,
was die Zarin ohne Bar is,
was Helene ohne Paris,
was der Harrshahn ohne Henn� is,
was der Larvn ist ohne Tennis,
was Der« Walfisch ohne Thran is,
was der Piscis ohne Baute,
was das Heurd is ohne Knöppel �

Das ist die Glocke ohne Klöppell
Drum aus Eisen laßt uns niachen
Einen Kloppstoclp lang und seh-irrer,
Das; er töncnd rnöge krachen,
Wenn er hamnelt hin und her.

So, jetzt ist er da,
Griifzt ihn mit Hurralsi

Seid des höchsten Lobs gewärtig.
� IsFortfchrittJ Fremder: »Bitte ich sehe,

ist der Kirchhof erheblich vergrößert werdens« �
Ortsschulzez � Ei jo, rner sein jetzt ä Cnrort!«

 L. Bl.!
�- s« Nur langsamzs Herr: »Mein Fräulein,

Sie haben so zarte, weiße Hände, daß Sie . . .«
� Dame  arrogant!« »Nun, was wollten Sie
jetzt wieder fiir ein abgedroscherres Cornpliirreirt
machen?" �- Herrt » . . . daß Sie umnöglictj
eine gute Hausfrau sein können.

zßreslaner Pflaumen-i.
Bei der neuesten Ziehung der preußischen

tklasfeirlotterie hat die Gliicksgöttirr Breslarr be-
sonders begünstigt, indem sie das große Loos hier·-
her fallen lies;. Das Loos ist in Biertelatitljeileri
trcspielt worden, und an den einzelnen Bierteln
haben je wieder eine Arrzahl Spieler partizipirt.
Ein Viertel wurbe von einem hiesigen Tischler-
meister ans der Hiuterbletclse gespielt, der die Hälfte
selbst spielte, wiihrerrd an der anderen Hälfte sein
Geselle und einige Tit-kannte bethciligt waren.
Der vom tistliict begiinstigte Tischlermeister erhält
auf sein Achtcsl 52625 Mit. nach Abzug aller
staatlichen Gebührerc und der dein Einnehrner zu-
stehenden Prozente. Der Geselle, der ein Viertel

vorn Achtel �,50 Mk. Einsatz fiir «jede· Klasse!
spielte, bekommt aus seinen Theil 1315ci,25 Mk.
baar irae-gezahlt.

Arge sliiißstiitrde der Balnifteigsperrc finden
sich auf dem hiesigen SliiederfchlesiscltsMärkifchert
Tialmhofen Dort nnrtagerrt jetzt täglich zu dein
ZUM U! Uhr« 52 Nun. Worin. Hunderte von
Arbeitssrarreri nnd Nlännerrn größtentheils Sachferk
gängety STIMME, Treppe, Korridore re. mit einem
Wunst von Packcteiy Kisten, Körben und harren
sehnsiclttig des Arcgenblicks, in welchem sie der
Ruf zum Einsteigen von den traurigenMciszregelti
der Bahnsteigsperre erlöst! Sännntliche Männer
und Frauen ergreifen hastig ihre, Köche, Kisten,
Schachtelrn Packete 2e. und da sie keine Hand frei
haben, um die Fahrkarte vorzuzeigem stecken sie
die Karte in den Mund, der liebensrriiirdittc
Schaffner begreift die Situation mit einein Schlage,
nimmt aus eine hindeutende Kopfbervegrrrrg den
Leuten das Billet aus dem Dämme, koupirt bar»:
selbe nnd steckt es ihnen in eben derselben zuvor-
kornmendetr Weise wieder in die Mundöffnung
zurück! Erst wenn die armen Tllienscheri ihr zahl-
reiches Gepäck im Wagen 1V. Klasse leidlich unter:
gebracht haben, sind sie in der Lage, das Billet
in irgend einer Tasche unterzubringen. � lieber
zwei Lisetten, zu denen die Bahnsteigsperre Ver-
anlassung gegeben hat, wird Folgendes berichtet:
Zwei »siciseorrkel« waren in lebhafter Unterhaltung
über pro und contra der neuen Berkehrsordrrrrrrg
und deren Vortheite begriffen, vertheidigteri ihren
entgegeugesetiterr Standpunkt mit einem Eifer, der
einer besseren Sache würdig gewesen wäre, und
errtrirterr schließlich eine Wette, denn Thatsacherr
beweisen. Es handelte sich bei Arrstratf derselben
um die kühne JJdecp eine Eisenbahnreise von ca.
370 km ohne Fahrkarte artszufiihrerh und zwar
wählte man die Strecke K . . . . . . . t-B.erlirr.
Der u1redle Anstister ging als Sieger hervor,
denn er löste in K. eine Bahnsteigkarte fiir 10
Pfennige und langte unbehelligt in Berlin an,
woselbst bekanntlich der Ausgang im Andrange der
Neisenden nicht genau kontrollirt werden kann.
�� Weniger ,,gtatt« verlief die zweite Wette, von
Brestart bis G.  Oberschlesieri! auf eine Fahrkarte
von 20 Pf. zu reifen. Auch in diesem Falle
blieb der ,,Thiiter« unentdeckt. Derselbe rneldete
sich aber· nachträglich, um seine »Ehrtichkeit« durch
Eliachzaljlrirrg des Fahrpreifes an den Tag zu legen.
An znständiger Seite fand nran aber �Üieifefrei:
heit" des Betreffenden so wenig zeitgernäsn daß
man ihn arrßerdeni noch um die üblichen 6 Mk.
Strafe erleichterte.

xiuf falschen Wegen.
Rornarr von P.  Dllineeio.

 Fortsetnrrig.!
 �Jiaiifbrud verboten.!

4. Kapitel.
Edclrvolf kam zu seinen Leuten zurück, ohne den

geringsten Lkcrdacljr zu erregen, da Zisla noch schlief;
und der kleine Bursche kroch bcherrdc unter einen
Sinnen, der dicht vor einer Bank stand. Unter dem
Fuhrwerk, auf etwas Heu gebettet und mit einem
zerlumptern gelben Unrscljlageticclx zugedeckt, schlief
eine Fncrik Das war Edclwoifs ,,«!.lirrtter.« Er
kroch dicht zu ihr heran und sah ihr mit inniger
Ziirtlichkeit ins ist«-ficht, war sics doch die Einzige, die
er auf der Bssclt liebte. Jhr Gcsich war tiefbrann.
Einst war es wie Milch und Blut und das noch
irr-irrer goldschimmernde Haar dick und voll; jetzt war
es dünn von rnangtlrrder Pflege. Die Frau mochte
ungefähr stinfrrriddrcsifzig Jahre zählen und die Gnu:
touren ihres Gjcssichts waren geradezu tadellos

,,«JJirrtter«, rief Edclwolf weich, »Mutter«
Bei dcrn Filang seiner Stirnnre öffnete die  berufene

die großen hellblauen Armen. Es lag ein schrnerzlichek
Ausdruck in denselben, Stolz und gleichzeitig Eiliiibig:
seit, doch sie lächelte, als sie den Knaben erblickte
und richtete sich halb auf.

,,«!Jirrttcr!« sprach er noch einmal, �mir müssen
ausbrechen. Der Becher ist zurückgegeben, und es kann
möglich fein, das; man uns die Polizei nachschickt.«

Fortschritte; in der Beilage.



Beilage zu Nr. 89 des ,,åltanislauer StadtblattesA
Naniwa-is, Dienstag den 12. November l895.

Bekanutuiaeliiiiig
Die Erhebung des Sltiehinarktstaiidgeldes soll aiif drei hlntereiiiaiiderfolgieiidik Jahre und

z1var voin 1.. Januar 1896 bie- nltz Ntiirz 1899 verpachtet werben und steht hieran Termiii am
Dienstag den l9. November er. Nachmittags 4 Uhr

im Ntagistratsälureau an wozu Parhtliistige hiermit eingeladen werden.
Nara-start, den 8. Noveiiiber 1895. Der «!!kagistrat.

Bekanutmachiiiiip
Dei« § 15 der hiesigen Straßenpoiizei-Ordiiiing bestimmt:

»Auf und an den Bürgersteixieii darf nichts ausgestellt und ansgehangeii werden, �uns
die Benutzuiig derselben durch das Publikiiiii unbequem macht oder erschivert nnd das
Siheinverdeii der Pferde veranlaßt«

Diese Bestimmung wird von einer Anzahl von Kaufleuten bezüglich des Ausstelleiis bezw.
Dliisliiiiigeiici ihrer Waaren nicht beachtet.

Wir werdeii fortan Znwiderhandluiiiieii riicksichislos und iiachdriickliili bestrafen.
Name-lau, den lt!. klioveiisber 1895. Die Polizei-Verwaltung. Schiilz.
Donnerstag deii l4. November Nachmittags 2 Uhr findet zu Ehren des

Herrn Pastor Boy im Hotel zur Krone ein

Festessen,
Er Couvert 2 Pl» statt, zii welchini iiiit der Bitte um recht zahlreiche Betheiliguiig aus der Stadt
sowie vom Lande herzlich eingeladen wird. v

Annieldiiiigeii siir die Theilnahme werden im �betet zur Krone bis Dienstag den 12. No:
veiiilier Vlbendcz erbeten. » » »

Der illlilagisirnt als Patron. Dei: tileuieiiiile-diiriliearaisi.
Ja der Verloosiing im St. Vinceuz - Verein sind folgende Atninnierii mit einein

Geivtiiii gezogen worden:
1 11 14 15

84

Schulz

16
85

29l
H?

18
98 
10
97

19 21
105 U 21
11 23 2:5
98 365 6

73 74 76 78 84
83 87 95 O?
605 it 9 11
ins» 704 14

99 sen! 1 6 i!
13 J« 23 Es 34

1004  S 12 23
72 81 82
48 53 59 72
56 61 G?
-t:-z 56 57
41 42 49
m; 74; 84
95 1791 3
78 79 87 95
86 It 92 93
66 72 71 85

24 32
43

36 45
10 17
86 405

510 13
18 26
59 64
16 19

39
48
49 
22
24 
16

32 
71 
23
50
53
23

11 15

44 
58 
50
36
28 
21
46 
75

41 
69 
57
29 
16 27 .

12 13 14 IS 25 ZU
98 1406 11 12 19

1501 4 5 8 14 19
25 48 51 53 55 60 79

29 31 32 49 51 57 59 62 64
1807 l« 18 21 25 26 29 31 35

99 1901 2 5 7 9 10 11 13 17 47
95 97 98 99

Vorläu�ge Aue/zeige.
Montag den 18. VIII-einher Abends 7&#39;l2 Uhr

lindet im I-lötel  "äirilnnn ein

Ylliihllhå iglieilki-lliiinccrl,
Theziter-Vnirstellung

zum Besten des hies. Bethanien-Vereins
unter glltiger Mitwirkung hervorragender hiesiger und auswärtiger Kräfte

statt. �-� Nähere Mittheilungen folgen.

Der Verstand des Beinamen-Vereins.

K,  V_ Øiintoliiiiilieriestruzzea
Yächsten Mittwoch la verschiedeiieii Stätten empfiehlt

bei Wachmann.  -!-  �Fitz-

45 
G« 
53
37
ZU 
3]

47 
ZU 
42 
70
59
30

65 
77

70 
52 
57

26 
35 56 

66 
58
44
40 
39

49 
81 
48 
72
61 
33 
39

54 59
69 75
67 69
50 51
53 55
40 47
55 58
82 83
63 65
77 78
62 63 67
35 37
42 46

66

82 
82 
53 
62 63
73 74
69 73
85 89
905 10
88 tu!
68 70
St! 46
51 54
32 33
33 39
34 48
88 96
73 77
72 78
52 58

THE!

89 
85 
NO

76
97

86 
US 
67 
93 
74

15
46 
13
38
242

1100 
US

9U

60

26
IT
88 
78

87 
62 
76He; 

89 
65 H?
77· 81

n? 1607 i!

Fiii- die vielen Beweise herzlicher
�I�lieilna!mns beidem flinscalieiilen unserer
geliebten Wirt! isnii Mutter sage« wir
Allen auf iliesein Wege unsern innigsten!

Dank. 
J! FVAÄll"»9P nebm;�KZndbn

ßmetigener�neetune.
Sonnabend den l6. November er.

Vormittags ll Uhr
werde ich zu Namslau, auf dem �Nahe vor dein
Gastliause der« Herrn Pietzonka

1 zweijährige Kalbe-
1 Kuh,

6» 3 Pferde
öffentlich nieistbiisteiid gegen gleich baare Zahlung
vsskeufses Sehnen�, 

Gerichtsvollzieher
Der Eigenthümer des liierfelbst an!

Töpferriiig belegeneii

G « di«tun un s
Nr. 218 Rats-Bau, sie« GutsbesitzerLlelu-eclnt au � ber- lt-Ellguth Kreis
Vers, hat mit!! mit den  Verraiif des-
selben beauftragt. skaiiflustige wollen
net! deshalb iu der Kanzler des Unter-
�zeichneten Hut· Abgabe von Geboten ein-
finden, ivo elbst auch Auskunft über die
Raufbediiiguugeii ertheilt wird.

Natuslaiy dcu 9. November l895.

zusiikkuti Dr. Landau.
Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene

Anzeige, daß ich dirs von Herrn Krnber bis:
her entführte

Knochen- u. Lumpen-
Eiukaufsgeschäft

auf meinen Nanien weiter betreibe. Jch iverde
jederzeit bemüht sein, die höchsten Preise zu zahlen
iind bitte um giitigen Zuspruclp

Fittich.

Zelle Arten yiilslkrailieiteii
werden in iind außer deiii Hause sauber und zu
den billigsteii Preisen angefertigt.

Schubert, Sattler und Tapezierey
wohnhaft bei Herrn Färber Riidlen

Neue

gebact Pflaumen
emp�ng und empfiehlt

Paar! Mars-feurige.

Eine Wohlthat
bei uafsein und kalteni Wetter ist

a�gner�s

schwamm� Cikiulegesaljle�- I!. lL-Pat. �
welche ben Fuß trocken und warm erhält.
Diese Sohle ist waschbarp nahezu unverwüstlich
und von Aerzten sehr empfohlen. Preis 8 ! Pf.

L. Tischler, ßeberhanbluntg.



H« Unseren werthen Kunden zur gefälligen Nach-
richt, daß wir

la. Otberfcliiefifclie
Stemkohlen
stets zu genau denselben Preisen ab unseren Lager:
plätzen verkaufen, wie solche von anderer Seite osferirt werden.

Bei Abnahttie von ganzen, halben nnd oiertel Waggotis
berechnen wir die Original-Grubenpreise.

G. Fulnrio�. s. Böhm.
R. Kusche. O. Hoffmann.

B. Krichler.

S. Bielschowsky.

Louis list hn
Iuterntltltmalle Lellr- und Verlags-Anstalt

fllr nrzlneilese und 0|�l�1l!d !l|R| !S-920 lleilknmt
Leipzig. iugrllnrlni. tun l0. Oktober IHHIL vnvnih-rb using·

Rath und Auskunft In allen
Krankhcltsfillcnn. auch lasset.

llch. soweit on möglich ist.
lns Verlag» von Louis Kuhno, Leipzig, Flusaplnin U««und nrnrhinnexi und ulirukt von: Vnrlnnsanr gugon Hnl.r�|�,Plinsnandulng oder Nnvhnnlnnn HOWiU durvh jn-dn lhlvllhundlnnnzu lmxinlu-II: «
Louis Kuhne, Ine neun, llcilwisscn.

Schutt. Ein Lehrbuch und Kutlugeinsr ff»
Uesninle und Kranke. O. tlkktitstsitik Anlliigt
» :i5. &#39;I�nusend!. i896. Preis all: 4,-, ein;
geb, ./x/. 5.��-. lslrsalsitksitiii in l2 Sprachen.

Louis Kuhne, llln ich gewann! oder
krank? Ein Priifstein und Richtig-plans tin
Jedernnrnn.  LstarrlcvernnalirtcaAu�nge. weiss,Preis �ff. ��50.

Louis Kanne, Klndererzlclnlnlug". Ein hinhi-
ruf nn alle Eltern, Lehrer und Erzieher. l&#39;r--i«.
all. -�--.5U.

Louis K hne, Cholera. Brcclulurchläzll
und ähnliche Krankheiten, deren Elltxlmehllllv�,
nrzneilese Behandlung� und Heilung: nun-nJ]. - .50.
uls Kuhne,  ieslclntsausdruckskunde.
liehrbnel: einer neuen lInterstlclinngsnrt.  aiygnvr
Entdeckung". Mit. vielen Abbildungen. Preis«
.16 6.", ekle-g. geb. J1. 7.�.Louis Kuhne, Kurbcrlehtc- aus der
Praxis über die neue llkzlltklltisls und OF«
rntionslone Heilkunst; nebst Prospekt. |5. An!
lage. Urieiitgeltli elt.

Ls T IF« s «� _ U« «� M� �"
,: T 78% E«LE;K:YLCJ   T« Durch alle Bnthhandlnngeit zn beziehen.E&#39; ·!- bringen die bewährten und hochgefctiätzten s »- »« I« 970339� Kaiser�s    +
-�� « - - Auswahl Pfeffermünz-Caramellen d W vs " empszzfgn ficherftea gegen Appetitlofigkeiy Magens �k·&#39;·. · weh und schlechten verdorbenen »

Zktlllliiilislbli Adam. iicht i» Pack. a 2s Pfg. lzei Iiuustkikik nacvmouqischxijt für ans «
» N  H] Ost« füllt� und Familie, Unterhaltung undz" 303 "M83 s in Namslau. Iielehrung aus allen Gebieten des Wissen
z Haarhurm»  e222�- II! .1!!! . c cil 0!!!! ck c I! c il..-  L im Umfange von 4 Bogen Groß-Quart
g , -- mit 3 !��40 Jllnftrationetu darunter Vollbiid
E  und Tafeln, und kostet jedes Heft nur·
«·    50 Pf. U2il3icktelVnlikhh9Jl.  galbjiilikiE S. 6. anzjii rigs . .g. s �
II« « _ &#39; .. 12 z: n and i d eschcoaeue man.Z « Germanla Drügeme"  für   Iiiljtliili e2sle hell-Ei:ilisiksoåoppelfpaläge Seite
 » . mit etwa Abbild. »
 G!??? O emp�ehlt� Jn höchft elegantem Originaleiisband ;- o» optkz kostet jede: Band s M. 5o Pf« j
z Bisher liegen 6&#39;/2 Jahrgänge d. i. if! Bat!
 vollendet vor. f
: Jeder Jahrgang oder» Band ist beliebig s
»;  « einzeln iaitslutx i

«� « " &#39; iY-szsz"�·szssz«« Durch alle Buchhandlungeit zu beziehen.
»� T � f ne xihgsartceberrsglerlkag ingsie sR» HauspIne Schöite Schleißfederuzu verkaufen. Näheres in der Exped d. Pl.

Eine große Hurmonilka
gut im Stande, mit 3 Aufzügem ift billig l
verkaufen. Zu erfragen in der Exped d. M«

verkauft billig
Rudolph Krichler. DsssskissgssssstsJch litt an heftigen Kopffchmerzem welche in der

KVDIFUPICVB Regel Lnit starkem Zzslittdzitgtraääxäe Yxtfkichtitetttitrfgostfxver un en waren, o a » » wurde. Der Kopf fchmerzte dann gewaltig und das     .B  - Geftcht brannte vor Hitze. Da unser Arzt mir , « « g
«« EVEN« . net:Je.nieset-»die:its-Essai-;:".g:2»:«g;skt»ge  .. ,

 gönne in siölu am Rhein, Sachscnritcg 8. Und
s di �ich M t flss f·d-f"td Kb

  diiffciiziiiiedilitinenciiiagibiikiitcliit iiiibeuitnd til!  der» _ empfiehlt billigftempfjehsk - Zeit ganz von meinen Leiden befreit bin, fo fage «  ich Herrn Dr. Hope meinen tiefgeftthlteften Dank.
s  m! Minna Knorr, Saat-merk.0M!! Fwlü�



Steinkoblen-Offerte.
iiiezitzxiieltitccnd ans Ineine vorhergegangenetiOssertem betreffen-d Stcinkkiltlkii in ganzen und

getheilietr Aiaggiwtis nach allen Bahnstatioiieth mache ich hiermit beitritt, daß ich hier am �Maße

Vvilhelrnstrasse,

ZicinlialjlkwIictaiLGe cljijfi
errichtet habe. 

r.151,.1..1.1. besten Obersrblefisrhete Niarten i» Seine»
Miit-set» Vinfzkrihlcty sowie T Niederfchh gewaschene Schmied-kahlen! I an-
gtsschctsst und vfferire dieselben zu den

O O . I

lnlltgstctc Tagesptctscn
Grauen Hans« ec-

�Dem hier bestehenden sogenannten Kohle-dringe werde ich mich niemals anschließen.
Filr Brenuereien nnd Fabriken halte ich K« Kesselkohle I in verschiedenen

Viarken in ganzen Wagenladucigen auf Lager.
suchen« ich gehorsamst bitte, mein Unternehmen recht kräftig durch zahlreiche und große

Austiäcie zu untersiiitzeth zeichne ich Hochachtungövoll

Otto l: altin
Wilhelmftraße 5.

Jn meinem Hause im ersten Stock ist eineI Die sienefte und beste .

Dampb per bald oder später zu veriniethem
- · . ne .Jiieitferiershietnrgungsanstaki · A S« ««

be .ndet i m» Eine kleine Wohnung ist zu vermuthen.KtostTksticTße 12 P« ���"""°O
Dieselbe reinigt täglich, die Betten werden PartcVVc-WUhUUUg-

auf Wlmsch geholt Utld Abg-EVEN«- 3 Zimmer, Küche und Beigelafh p. 1. April
».»..»·».««sz»s»»sz zu vermiethen Oscar Tietxr.

ilticisikks ilnltk-Sieinitulusiku.
Beim Einkauf dieser berüimten

Steinbaukasten sei man sehr vvrfichtigund ne me nur die echten Ka ten mit
der Fa rikmarke Ante: an. ie sind
zum Preise von 1 bis 5 Mk. und

und Bodenranm,
neuerbauh auch als Lagerräume benuhbah sind
sofort zu vermuthen. 

Richter & Schmidt.

Wohnung, bestehend aus zwei Stuben und Rücbe, N

PferdeftaQWagenremise

Eisenbahnzüga
Richtung: Ilsenstein-Drittens. 

coeca. Ilm�m.
Nanislau . . . . . ab 5,211 ihr  l2,4:k 4, 4 6,10
Bernstadt . . . . ab 5,45 8,42 h.- 4,21 thun;
Oel-z . . . . . . . an 6, r» 9, 2 1,21 4,41 ihrs
{hemmt a H 9 « 110 44 710b 6! l «« �l! 4/ I

Dderthor-Bahnh.. an 6,50 9,51 2,12 5,27 7,114
Mark. Bahnh . . an 7, 6 10, e; 2,21; 5,41 ihn

Richtung: Streitaxt-Inmitten. 
Worin. Iladim.

�Breelau:
1611!. Bahnh . . ab 6,1 10,42 1,411 4,14 5,40
Dderthvr-Bahnh.. ab 6,:11 10,55 2,10 hin; 6, 4
Oel-s . . . . . . . an 7, 11 that; 2,40 5,10 6,40
» ab 7,12 11,117 2,52 ihr» 6,57liemftabt . . . . ab 7,112 that! 3,111 ihr» 7,19
Narnslau . an 7,411 12,10 this» 5,51

2111111111119: 311411140111- �ateuaßutg.
Worin. Ilackiuh

Mann-start«  .  «7f,itzi·«w�·lxt,«s«ii-«� tmlhtv
Nvldaii . . . . . . » 8, r. 12,25 4,11
tivnstadt . . . . . » 8,21 12,311 4,210
sireuzbttrg . . . . an 8,35 12,52 5,-

Richtung: xtreuzdurg  Icarus-can.
l hinein. fluch-It.

.s.».-...i,;-,;i.«g   f5... i 7..   «»
skonstadt . . . . . » 7,49 : 12, i- 4,38
Noldan . . . . . . » 8, 5 12211 5 7
910111151011. . . . . � 8,24 12,40 Ast»

Richtung: Jtamskau-�0ppecn. 
Form. flach-n.

Namslau. . . . . ad � 8,1115 Mut» 5,59
Sirststttöellwlh . a: � 8,44 is« 6,7aae.....a �- 8m;1,11617
gckersdvrs all: e�- 9: 1 hu; 6:20ammer.....a � i«- 125 6112Carlsruh . . . . . ab 5,511 ihn: 1,45 that;
Oppeln . . . . · . an 7,51 Ihm; .z,:n 8,10

Richtung: 0ppeku��3icanukau. 
Isaria. Ilanfun. R510.

peln . . . . . . ab �� 8,40 1,15 4, 4 V, o «
Carl-Brut! . . . . . ab 6,40 10,54 2,45 this 10,54
annner . . · . . ab 6,511 11,10 2,57 this  �-

Eckersdorf ab 7, 0 11,211 3, s 6,47 � -
assadel . . . . . ab 7,111 Ihm! 6,14 ihm; �-

Slmmelrvih . . ad 7,27 11,41 3,211 7, 7 �
Namslau . . . . . an 7,1111 11,50 8,110 hu; �-

d.k.;.i.;..:.-;....s.;..S...«k....-.i
höher vvrrätig in alten feineren vom 9« November 1895�
Zpieluraren kschiisicir�Jautkik-tk Heute Dienstag �Mm W» »« -retglisten enden auf Wnni f O o &#39; «« m«

. » » i « �a. ,11111:: adzghiishggtikpnlxetbztiiggenpsx I&#39;  «. «« « « ·
« m. sind-u 2.0.. stets-Ins. Es [am ergeben� d" Weizen 100 Rilogt.    90 IIi o en · «� Ü iDi 93411/ 7161:1213. Gcisie - 14 20 12 ei! 10 :

H� e besten «. has« - 11 70 10 95 10 :n .. �k a Zum Murfksldcncidrvt est-sei: - 2o -� � � 10S a. 66S, Fusan-using den 12. d. Mir. ist-·» freunh- ZJJDHJII ! J Hi; : :nach den neuesten Erfindungen geriisteh «« · « _ A.� ""ö"e- Si: - a 20 � � 2
einpfieljlt das Pfund von l,30�2,20 M. Fküh WSUflkIfch lmb Wkllwtkksti VUMT � 31109!.! 1 80 � �- 1 i

Otto I�. 31th],   i _ h  l BörsenkurseWilheltnfin 5. k n«   von 9. November.
» i v auf Donnerstag den l4. d. Mtä ldt YOU« OW- AIIL �4°/° 104Fttr die Herren Fleifcher kwdkkchsk «« w Spätnch « ° .. .� » s-»;3;» IF»

empfiehlt . Hmuerszibesitzcsz , 111113111141 5141113111. . 8&3: IF « » . . . I o L » Sohlen. Landsch. Pfandbriefe A. C. B"? I: 1g:
gpaääpapier Juki! GIUIWIVUVIIUII Zgisskpsrtizzkkgikskkghrkfisihkix �"135: it. ilIilifsPYUUckstCg Dei! l4. EIN. ladet skemjkp Schles. odaClu-ActsBk-Pfdbr. IV. syst:-

0. 011112. «»  Schwuntek. gzssg  « zxzs zzz· · 0
Ball-Seidensto�e von 60 Pisa. Eis-sit«- Reim T «» Ei?« r · n I n V.3:ä..}**21:.:1-..?1::..:.��;:&#39;:�:1.I21°1:.&#39;:;1°..?�2.Jf":11°3.21:31:1�f;.1�;.13".11.e1.:;g��mg�;ggg3,13m 0....... 11.2.,... . ««

und e enerfrei ins Haus. Muster um ehend. « ·
Seiden-Fa riken G. Henneberg,  k. s. i. no« znnch.

l RussischeZur Auflhnng susirssahsgdsktsöskiu °
aussah« spukt« as« s,



Die sierbeliasse iles ileitiscfieii Krieger-
Wir-titles

hat außerordentlich günstige Erfolge aufziiweisen.
Sie hat nach ihrem nunmehr fünfjährigen Be-
stehen die nach §30 vorgeschriebene erste Prüfung hin-
sichtlich ihrer Lebensfähigkeit durch einen behörd-
licherseits bestellten Mathematiker vornehmen lassen,
deren Ergebnis; der staatlichen Llufsichtsbehörde
vorgelegt worden ist, und die Lebensfähigkeit und
Siiherheit der Kasse über jeden Zweifel erhebt.

Die legte General-Versammlung der Kasse
fand zusammen mit dein Abgeordnetentage des
Deutschen Kriegerbuiides in Saarbriickeii statt.
Wir entnehmen der in derselben genehmigten
Bilanz die folgenden Zahlen, aus denen man leicht er-
seheii kann, daß die Verwaltung der Kasse sehr
richtig den Schwerpunkt aus die Sicherheit der
Kasse legt und doch einen sehr erheblichen Ueberschuß
erzielt hat, der als Dividende den Niitgliederm
die der Kasse drei Jahre angehört haben, ausge-
zahlt worden ist.

Außer der nothwendigenPrämien-Reserve von
Mark 254 644 ist noch eine besondere Risiko-
Reserve von Mark 37 323 eingestellt.

Von dem Mark 34 900,59 betrageiideii1leber-
schuf; ist nach § s« der Satzungen die eine Hälfte
niit Mark 17 450,30 als SondersReserve einge-
stellt, während die aiidere Hälfte von M. 17450,29
als Dividende aii die Wiitglieder znr Vertheilung
kommt, welche für die drei legten Geschäftsjahre
die Beiträge voll entrichtet haben. Danach sind
diese Mitglieder für 24Xio Monate beitragsfrei.

Die Kasse versichert Summen von 100 bis 600
Mark; ihre Mitgliederzahl betrug Ende des Jahres
1894 17 768 mitMark 4378450 Versicherungs-Ka-
pital. Die im letzten Jahre ausgezahlten Sterbegelder
beliefen sich auf Mark 33 716,54.

Für den hiesigen Geschäftsbezirk ist als General
Bevollmächtigter Kaufmann Paul Koschwitz
in Namslau bestellt, der die Versicherungsam
träge annimmt. ·

-- Ein vorzügliches, laiigjährig erprobtes
Schutzmittel gegen kalte, nasse iind empfindlidie
Füße ist die von der Lederhaiidluiig L. Tischler
hier eingeführte, prämiirte Einlegesohle aus Bade-
schwainm D. R. Pat., deren Anschaffung für die
kältere nnd iiasse Jahresjeih Jedermann dringend
zu empfehlen ist. Diese Sohle saugt nicht nur
den Schweiß, sondern auch die durch das Schuh-
zeug bei nassem Wetter eludringende Feuchtigkeit
vollständig auf. Sie hält den Fuß beständig
trocken und warm und bietet den denkbar sichersten
Schutz gegen Erkältungen Die Schwamm-Sohle
kann, wie der Strumpf- immer wieder« gewaschen
werden. Sie stellt sich im Gebrauch billige
als jede andere Schuheinlage -
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Ruhe, Rast! Mögen sie
Laß mich in Frieden schlafen«

»Aber Mutter«, entgegnete Edelwolf, ,,sie werden
Dir den Wagen nehmen und das Heu und Alles·
Wo willst Du dann liegen?"

,,Wo es ist, � gleichviel", lautete die Antwort.
,,Jch sage Dir, Kind, ich bin krank, � sehr krank;«
und sie legte die Hand an die Brust und hustete hohl.

,
ich eines.

,,Jch kann mich nicht rühren, Wolf, mein armes
Kind, � ich sterbe. Wer wird es gut mit Dir meinen,
wenn ich nicht mehr bin?�

Des Knaben Augen füllten sich mit Thränen,
während er die Hand der Kranken ergriff und an
das Herz preßte.

,,Kind«, hob sie nach einer Weile wieder an,
indem sie sich ein wenig aufrichtete und mit ungewöhn-
iicher Energie sprach, ,,an Deine Geburt knüpft sich
ein Geheimniß, und ich habe unrecht an Dir gehandelt,
� o, so furchtbar Unrecht; und nun kann ich das
Geschehene nicht mehr gut machen, denn hier· ist alles
so verwerten�, dabei strich sie sich mit der Haiid über
die Stirn. »Du könntest reich sein, � so viel weiß
ich mich zu erinnern �- unb in einem schönen Hause
wohnen und Dienerschaft haben und Freunde und
Geld. Du warst für unser Leben nicht geboren;
aber er zwang mich dazu.«

Bei den legten Worten zuckte es wie wahnsinnige
Wuth über ihr Gesicht.

»Wer Winter?� flüsterte der Knabe. »Sage es
mir damit ich ihm flache! War er mein Vaters«

»Dein Vaters« wiederholte sie � »Dein Vater?
Wer spricht von Deinem Vater, Kind? Er wird mich
doch nicht zur Rechenschaft ziehen? O, ich könnte seinen
Blicken nicht begegnen!" fügte sie hinxii und sank in
sich zusammen und barg das Gesicht in dein verwitterten
Unischlagetuch, mit dem sie zugedeckt war.

,,Nenne mir seinen Namen, Nimm-«, bat de.-
Kleine. Sie sah wild um sich, als ob sie ihn gehört
hätte, und eindringlicher sagte er noch einmal: ,,Neiini-
mir seinen Namen«

Sie fliifterte ein paar unverständliche Worte:
Das Delirium steigerte sich mit jeder Minute.

»Ach, Mutter, Mutter» rief der Knabe, erschrockeii
über die plötzliche Veränderung, die ihre bleichen
Züge zeigten; ,,ach Mutter, sprich nicht so! Kennst
Du mich nichts«

Sie hob die Hand, als ob sie ihn iicbkosen wollte
,,Gioßmutter«, rief Edelwolf und lief zu ihr,

,,Großmutter komm zur Mutter, sie ist sehr krank«
Die aber hatte weder Zeit noch ein Herz für dir·

sterbende. Sie deutete auf die Vranntweinflasche,
ihren Trost in allen Nöthen, und hieß ihn diese der«
Mutter bringen; doch er schüttelte den Kopf und
kniete wieder an dem Lager der Kranken nieder.

Ringsum waren alle mit den Vorbereitungen
zum Aufbruch beschäftigt. Einige der jüngeren Zi-
geunerinnen traten zu der Sterbenden heran, doch
ihre Worte klangen hart und unfreundlich, war sit
doch nicht von ihrem Stamm und deshalb nie beliebt
bei ihnen gewesen.

,,Steh auf, Du faules Ding, es ist ja alles Ver-
stellung«, rief die eine. �Sei; brauche ein-n Rock, den
Du als Kopfkissen hast, und das Heu muß aufgepacki
werden. Hier kommt Ziska den Wagen zu holen«

Edelwolf blutete das Herz, als Ziska wirklich her:
antrat, denn der Wagen, unter welch n die Kranke
lag, gehörte ihm. Ziska war nicht nur ein Zigeuner«
und Landstreichetz wie die meisten seines Stammes,
ivttdstti eine ganz besonders rohe Natur, die fein Ge-
fühl, kein Erbarmen kannte; auch hatte cr wegen Raub-
unb Moidvcrfuchs wiederholt im Zuchthaiis gesesseii,
was nur noch dazu beigetragen hatte, ihn immer wilder«
und verstockter zu machen.

»Was ist mit Sir?� sagte er, während er begann,
das Heu unter ihr wegzuziehen und auf ben Karrrn
zu laden. � Sieht es zu Ende, wie?"

Bald war der Unglücklichen nichts mehr von ihrem
Linn-r geblieben, der Karren war gefüllt und wurde
irnsggrfahrcin Die alte Zigeunerin war die einzige,
bis, wenn auch iiicht mit ihr, so doch mit dem Knaben
Tlliitleid hatte. Sie hiimpelte zu ihm und sagte:

,,Laß Deine Mutter ein paar Tage im Haiise liegeii,
bis es ihr bisscsr geht, dann kann sie uns nachkommt-n«

,,Jiii Hauses« fragte Edelwolf verwundert.
»Nun ja, im Armenhaufe«, laiitete die Antwort;

,,dort miiß inan sie pflegen«
»Nein, nein«, rief der Knabe, heftig mit dem

Kopf schüttelndz ,,nicht in das Arinenhaus, Großmutter,
� nicht dorthin«

»Dort sind sie verpflichtet, sie zu pflegen�, fuhr
die Alte fort, währen? sie sich die Capuze unter dem
spitzen Kinn festband. »Sie miissen es.«

»Nein, dorthin soll sie nicht«, wiederholte Edel-
wolf bestimmt, und kniete nieder und machte sich daran,

das wenige, hier und da noch iimherliegende Heu
zufainmenzusucheih doch war es kaum genug, um ein
kleines Kopfkissen zu ersetzen.

»Du bist ein Starr!� rief bie Alte vxsrächtlich und
fah sich nach ihrem SohneZiska um. Edelivolf fchwieg.
�S�, ein Nskk«- sagt« sis dann noch einmal und
legte ihre hagere Hand unter das Kinn des Knaben,
»und nicht von unserem �Blut.�

»Ich bin fein Narr-«, entgegnete dieser, mit dein
Versuch sich der Alten zu entwinden. Es gelang ihm,
Worauf er sich gegen die halb zerbrochene Bank lehnte,
die sich malctisch von deiii grünen Rasen abhob.

,,Bleib� so stehen, mein Junge-«, rief d« pkötzkich
eine angenehme Stimme in bittendem Ton. De:
kleine Zigeuner riß die Augen weit auf, ohne �el;
zu rühren.

Ein Fremder, ein kleines Buch in der einen, einen
Stift in der anderen Hand, stand vor ihm, uiid blickte
scharf in des Knaben Gesichh »dann wieder aiif das
Papier, dann wieder auf, dann wieder nieder, und
so abwechselnd während mehrerer Minuten.

»So, ich danke Sir", fagte er darauf; ,,doch
halt, �- noch eine Minute, bitte.�

Dann schlug der Künstler sein �Buch zu, und die
alte Zigeunerin fragte unter Ringen unb Grinsem

,,Soll ich Ihnen wahrsagen, gnädiger säen?"
�Sinn, was glaubt ihr wohl, mir sagenzu können Z«

fragte dieser mit einein Liichelii zurück, das so viel
sagen wollte, als wisse er von seiner Zukunft nicht,
als die Alte ihm entdccktn könne. «

»Sie werden einst ein großer Künstler sein«, hob
sie an, »und werden eine reiche Dame heirathen«

,,Jch bin bereits verheirathen-«, unterbrach er sie.
»Nein, das sind sie« nicht«, rief die Alte scharf,

»ich täusche mit!! nie.�
Ser Fremde öffnete seine Börse und reichte ihr

ein Markstück.
»Ihr scheint mir eine geschickteWahrsageriii zusein«,

sagte er Und fuhr fort: ,,Ist das Euer Enkelsohii?«
»Nein er ist keiner von unserem Staniin«, ant-

wertete sie, und betrachtete gierig das Goldstück in
ihrer Hand.

Edelwolf trat inzwischen näher an den Fremden
heran und fragte: �Spalten sie mich gezeichnet?-

�Saß lautete die Antwort.
,,Wolleii Sie mich das sehen lassen?«
·D«�k FVCMVS schlug sein Viich auf unb zeigte dem

Kleine-m die Skizzen
»Das ist hübsch«, sagte Edrlwolf. »Ich könnte

es nicht so machen«
,,Du!« rief der Künstler.
,,Jch kann etwas zeichnen«, fuhr der Knabe fort,

»und möchte ein wirklicher Künstler fein,�
,,Zcige niir etwas, das Du gezeichnet hast«, sagte

der Andere lächelnd.
,,Jch habe nichts mehr, die Blättersind vorige. Woche

alle ins Feuer geworfen worden«, erklärte Edeln-als.
,,So«, meinte der Künstler kühl, denn er schenkte

den Worten des Kleinen wenig Glauben. »Ist jene
Frau dort krank? fügte er mit einem Biick auf die
am Boden Licgisnde hinzu.

»Das arme Geschöpf liegt ini Sterben�, ant-
wortete die Alte die Aiigeii verdrehend, ,,es steht
uns« ja Allen bevor."

Der Maler blickte mitleidig auf die unglückliche
nieder.

,,Wo soll die Aermste bin?" fragte er.
»Ja das Arinenhaus«, antivortete die Alte, wir

brechen fegt auf.�
Um dxn Fremden samineltin sich allinälig mehr

der schwarzeugigen Zigeuiierinnein die ihm seine Zu-
kiiiift prophezeihcn wollten. Die eine sah in dem Mal
an feiner liiiken Schläfe eine große Erbschaft, die ihni
zufallen mußte; ein: anbere wußte bestimmt, das; er
eine Dame aus der Aristokratie heirathen würde. Ei:
suchte sich die schönste unter ihnen aus, ließ sich in
ein leichtes Getändel mit ihr ein, und gab auch ihr,
nachdem sie ihm gewahrsagt hatte, ein Markstück.
Dann brach die Saure wirklich auf, verabschiedete sich
mit vielen Knixcn und schönen Worten, unt! die
Sterbende blieb unbeachtet im Grase liegen.

Fortsetzung folgt.
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